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,,Die nationale Feier des 2. September hat
einer sehr großen Anzahl von deutschen Vereinen,
Jsfestgenosseiischasten und einzelnen Personen innerhalb
rsd außerhalb des Reiches Anlaß gegeben, Mir im

üiückblicke auf die liistorische Bedeutung des Tages
und speciell zur Eiithülliiiig des Siegesdenkinals auf
dem Königsplatze zu Berlin auf telegraphische1ii Wege
jene« Glückwiiiische auszusprechen. Tief gerührt von
«! vielen neuen Beweiseii verehrungsvoller Aufnierk-
samkeit und treuer Aiihäiiglichkeit zumal an dem
Tage, an welchem es Mir vergönnt war, dem vom
dankbaren Vaterlande Nieiiiein Heere gewidmeten
Denkniale die össentliche Weihe zu ertheileu, wünsche
Sei! allen Betheiligten zu erkennen zu geben, mit
welch� erkenntlichen Empfindungen Jch ihre patrioti-
schen Zuriise aufgenommen habe und beauftrage Sie,
dies zu dem Zwecke zur öffentlichen Kenntniß zu
bringen.

Berlin, den 3. September 1873.
Wilhelm.

An den Reichskanzler»

Berlin, 9. September. Pariser Journalen
zufolge ist von deutscher Seite dem französischen
Herrn Piiiiister der auswärtigen Angelegenheiten
in einer Note die definitive Abtragung der Kriegs-
schiild mit dem Bemerken bestätigt worden, daß
Frankreich damit seine aiis dem Friedensvertrage
gegen Deutschland resultirenden Verbindlichkeiten er-
fiillt habe. Ein Pariser Telegrauim berichtet auf
Grund aintlicher Mittheilung, daß die am 5. Septeni-
ber zur Zahlung gelangte letzte Rate 263,466,000
Frs betrug, von denen 150 Millionen seitens der
Bank beigestellt wurden, der übrige Betrag jedoch
aus den Einzahlungen auf die fünf Milliardenanleihe
gedeckt werden konnte, welche bis zu zwei Dritteln
realisirt ist. Jn der Bank von Frankreich bleiben
noch 700 Millionen in Metall vorräthig.

� Seine Majestät der König von Italien
gedenkt, einem heute eingelaufeneii Telegrannne zu-
folge, am 16. d. Mts seine Staaten zu verlassen
und vom 17. bis 21. September in Wien, vom
22. bis 26. September in Berlin zu verweilen.
Es bedarf keiner Betonung, daß der Souverain des
dem Deutschen Reiche durch viele und wichtige Jiiter-
essen eng verbundenen Landes am kaiserlichen Hofe
wie bei der Bevölkerung der Hauptstadt der herz-
lichsteii nnd ausmerksamsten Aufnahme gewiß sein kann.

Die ,,Jndependance belge« bringt einen ziem-
lich trostlosen Bericht über die Situation in Pers ien.
Derselbe datirt vom 5. August und es erhellt nicht,
ob Schah Nasir Eddin seine Staaten in einem
besseren Zustande wieder gefunden hat. Der Bericht
lautet in der tlebersetzuiig: »Die innere Lage Persiens
ist auf? Aeußerste gespannt; es ist Zeit, daß Seine
Majestät von seiner Reise ziiriickkehrt, um ein wenig
Ordnung in die Staatsgeschäfte zu bringen. Man
bedenke, daß nicht nur der Schah in Europa ist,
sondern daß aiich seine ganze Regierung ihn dorthin
begleitet hat; die Staatsmänner sind selten in Persien,
und die Last der Geschäste ist zu schwer für die
wenigen Regierendeii, welche zurückgebieben sind.
Niemals hat das Räuberunwesen folche Verhältnisse
im Lande angenommen, und es ist sehr zu fürchten,
daß man nur schwer es ausrotten wird, nachdein es
heute so fest eingewurzelt ist. Seit mehreren
Monaten sind die Verbindungen mit Mesched unter-
brochen. Die Briganten haben die Straße zwischeii
der Hauptstadt und der heiligen Stadt besetzt; die
wenigen Truppen, die von Mesched zur Verfolgung
der Räuber abgesandt wurden, haben, da sie seit
mehr als acht Monaten keinen Sold empfangen,
gemeinsame Sache mit ihnen gemacht und plündern
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jetzt ganze Karawanem Jn der Gegend von Kirman-
schah ist es iioch schlimmer, die Briganten haben sich
dort als reguläre Armee organisirt; sie plündern
und zerstören das Land, und sind im Besitz einer
großen Anzahl von Dörfernz man fürchtet sehr, daß
sie sich durch einen Haiidstreich der Stadt Kirmanschah,
einer der reichsten des Landes, bemächtigen können.
300 Mann Kavallerie wurden gegen diese Räuber
abgesandt und wurden handgemein mit ihnen; nach
einem erbitterten, einen ganzen Tag dauernden Ge-
fechte mußte die Truppe sich zurückziehen, nachdem
sie eine Anzahl Briganten getödtet, aber gleichfalls
gegen 20 Mann gefechtsunfähig gehabt. Letzten
Donnerstag kam die telegraphische Nachricht, daß
der englische Courier, der iiach Kasbin und Rescht
geht, bei der ersten dieser Städte ausgeplündert
wurde; wenn man bedenkt, daß diese Straße für
die einzig sichere des Königreichs gilt, so hat man
eineiiBegriff von der Sicherheit der anderen Straßen.«

�� Eineni batavischen Blatt zufolge werden die
Operationen der neuen Expedition gegen die Atchinesen
in den ersten Tagen des October beginnen und sich
das Expeditionscorps zu diesem Zwecke bei Padang
auf der Ostküste von Siimatra versammeln. Das
Blokadegeschtvader hat inzwischen seine Thätigkeit
nicht eingestellt, und verschiedene atchinesische und
fremde, mit Contrebaiide beladene Schiffe weg-
genommen.

�� Die deutschen Einwohner der Stadt Sand-
hurst in Australien haben dem Fürsten Bismarck
eine Adresse nebst werthvollem Schreibzeug als
Geschenk übersandi. Das Schreibzeug ist aus in
Australien gefundeneni Gold, Silber und Schwarz-
holz sehr geschmackvoll angefertigt. Mit der Ab-
liefernng des Geschenks wurde Herr C. F. Klemm
betraiit. Derselbe, welche aus Stolp gebürtigt ist,
hat die Ehre gehabt, Schreibzeug und Adresse
Seiner Durchlaucht in Varzin zu überreichen. Die
Adresse lautet:

,,Seiner Durchlaucht dem Fürsten
Otto von Bisinarck-Schöiihaiiseti, 

Varzin, Poininerm
Jin Namen der Deutschen in dieser unserer adoptirten

Heiniath, im Jnnern Australiens, senden wir  Ein. Durchlaucht
unsere herzlichsten Grüße durch unseren poninierschen Lands-
uiann nnd Viitbiirger Herrn F. C. Klemm. Auch wir in
weiter Ferne kiinneii diese Gelegenheit ni t vorübergehen
lassen, ohne Gib. Durchlaiicht den innigsten ank abzustatten
für die Liebe und Aufopferung, welche  Ein. Durchlaucht
für Jahre lang unserem Vaterlande gewidmet haben, und
wodurch der lang gehegte Wunsch aller treuen Deutschen,
»die Einigkeit Deutschlands-«, in Erfüllung gegangen ist.
Nur unsere Landsleute im Auslande, wie wir selbst ver-
pflanzt in kleinen Häuflein zwischen andere Nationen, fühlen
wahrhaft, von welcher Bedeutung die Ereignisse der legten
Jahre für unser Vaterland gewesen sind, nnd wenngleich
wir unsere tapferen Brüder nur durch Gaben in den großen
siäiiipfeii 187 !�1871 unterstützen: konnten, so schlugen
unsere Herzen nichtsdestoweniger mit der größten Liebe und
Treue für deren Wohl und fiir�s Vaterland, welches, Dank
Ein. Durchlaiicht, fegt in feiner nnllen Würde dasteht. Wir
wiinschen Ein. Durchlaucht und deren Familie die beste
Gesundheit und ein langes glückliches Leben und haben die
Ehre zu sein

Ein. Dnrchlaucht 
ganz unterthänigste Dienen«

B erlin, 10. September. Jn den legten Tagen
des Monats September begiebt sich der Kaiser nach
Badeii-Baden, um mit der Kaiserin Augusta ziiiiächst
den Geburtstag derselben zu begehen und sodann
einige Zeit mit ihr dort zu verweilen. �� Der be-
absichtigte Besuch am kaiserlich österreichischen Hofe
wird veriniitlich am 15. October stattfinden.

�- Der Seniinar- und Religioiislehrer Schröter
in Poseii ist wegen der Unterzeichiiung der Loyalitäts-
Adresse der staatstreuen Katholiken vom Erzbischof
Grafen Ledochowsky zur Verantwortung gezogen und
mit der großen Exeoinmiinieation bedroht werden.
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Wie nun der ,,Schles. Ztg.« aus Posen geschrieben
wird, hat Herr Schröter eine Vertheidigungsschrift
an den Erzbischof eingereicht, worin er nachweist,
»daß in der Lyalitätsadresse der staatstreuen Katho-
liken das katholische Dogma vollständig gewahrt sei,
daß er durch Uiiterzeichnung dieser Adresse die Treue
gegen die katholische Kirche nicht im Geringsten ver-
letzt habe, und worin er, nachdem er den Erzbischof
ernst daran gemahnt, daß er durch den Kampf gegen
die von Gott eingesetzte Obrigkeit einen Weg betreten
habe, der dem ausdrücklichen Gebot des Christenthums
widerspricht und der Kirche nur zum Verderben ge-
reichen kann, die bestimmte Erklärung abgiebt, daß er
seine Unterschrift nicht zurücknehmen könne und werde«

Berlin, 10. September. Eine Conferenz zur
Ergründung der Ursachen der vielen Eisenbahn-Un-
glücksfälle ist bekanntlich seitens des Handelsministers
Dr. Achenbach zum October er. ausgeschrieben und
dazu die Directoren und Oberbeamten siimmtlicher
größeren Eisenbahn-Verwaltungen eingeladen worden.
Jn Bezug daraus finden gegenwärtig Besprechungen

ormittag 11 Ilbr angenommen.

in den Kreisen der Locoinotivführey Zugführer und·
Baumeister der verschiedenen Eisenbahnen statt, in
wie weit ihrerseits darauf einzuwirken sei, daß der
Congreß ein wirklich practisches und erfolgreiches
Resultat zu Tage fördere. Diese Erörterungen haben
durchweg ein Einverständniß darüber ergeben, daß
an den Handelsminister ein Gesuch zu richten sei,
zu der betreffenden Eonferenz, sowie auch zu späteren
Versammlungen gleicher Art auch Vertrauensmänner
ihrer Branchen einzuladen, indem nur durch eine
gegenseitige Belehrung der theoretisch und der prak-
tisch gebildeten Elemente des Eisenbahndienstes ein
ersprießliclier Erfolg zu erwarten stehe. Den höheren
Chargen würden eben sowohl die Erfahrungen der
drei genannten Beamten-Branchen zu Gute kommen,
wie umgekehrt diesen die theoretischeii Kenntnisse der
Ersteren.

�- Der Capitain zur See, Werner, hat die Fauc-
tionen des Ober-Werftdirectors zu. Wilhelmshaven
in vollem Umfang übernommen; es verlautet bisher
nicht, daß ein Verkahren gegen ihn eingeleitet worden
wäre. Jn den unserer Marine nahestehenden Kreisen
erwartet man, daß der Capitain von der Einreichung
eines Abschiedsgesuches Abstand nehmen werde.

München, 7. September. Der König hat an
den Kronprinzen des Deutschen Reichs und von
Preußen die Einladung gerichtet, bei seiner Jn-
spectionsreise in Baiern die königlichen Schlösser zu
Ansbach, Würzburg und Nürnberg als Absteige-
quartier benutzen zu wollen.

Ansbach, 9. September. Der Kronprinz des
Deutschen Reichs und von Preußen ist heute Mitter-
nacht hier eingetroffen. Ein förmlicher Empfang
fand nicht statt. Die Bevölkerung der Stadt und
Umgegend hatte aber zu Tausenden die Ankunft des
Kronprinzen erwartet und begrüßte denselben mit
lebhaften Zurusen. Die Stadt ist reich mit Flaggen
geschmiickt und die Straßen, welche der Krouprinz
auf dem Wege zu seinem Hotel passirte, waren fest-
lich illumiiiirt.

Würzburg, 10. September. Der Kronprinz
des Deutschen Reichs und von Preußen ist mit seinem
Gkspkge Um 12V, Uhr hier eingetroffen und wurde
von der zahlreich versainmelten Bevölkerung mit
lebhafteni Jubel begrüßt. Der Kronprinz besucht-
sosort nach seiner Ankunft das Grab des Gekkekqkg
Hartnianm verweilte längere Zeit an demselben unb
legte einen Lorbeerkranz daselbst nieder. Bei de:
Jnspectioii der Garnison durch den Kronprmzen
wurden Exercitien der Jnfanterie und Artillerie aus-
geführt. Dieselben nahmen 3 Stunden in Anspru ,Nach Beendigung der Exercitiem die zur sichtlichckn



Befriedigung des Kron rin en ausfieleii, kehrte der- inächtiguiig, die Armee, wenn erforderlicl, in ver-P z s ! o
selbe um 3V, Uhr durch die festlich gesch1iiiickte
Stadt zurück, voii der Bevölkerung mit Jubelrufeii
begrüßt. Der Kronpriiiz besichtigte die Residenz und
und den Dom, dinirte daraiif im Bahnhofe und fuhr
iini 574 Uhr weiter.

Fürth, 10. September. Nach den fegt vor-
liegendeii Erniitteluiigen haben bei dem vorgesterii
Abend erfolgten Einstnrz einer Brücke 4 Personen
das Leben verloren, 69 andere Beschädigiiiigeii davon-
getragen; 18 von letzteren find schwer verletzt.

Stuttgart, 8. September. Nachdem jetzt die
Manöver der württembergischen Trnppen beendigt
sind, wird der Kronprinz des Deutschen Reichs und
von Preußen heute Abend nach Baiern abreisen.

Darnistadt, 8. September. Die Stadt Bens-
heim ist von einer heftigen Feuersbrunst betroffen
worden. 28 Häuser und eine große Anzahl von
Scheunen und Stallungen sind zerstört worden.

Wien, 7. September. Deni ,,Telegraphen-
Correspondenz-Bureau« geht aiis authentischer Quelle
die Nachricht zu, daß der König von Italien bereits
am 17. d. Mts. zu viertägigem Aufenthalte hier
eintreffen werde.

Paris, 9. September. Wie »Temps« ver-
sichert, wäre die Regierung, in der Ueberzeugui1g,
daß die monarchische Restauration unmöglich sei,
entschlossen, nach dem Wiederzusammentreten der
Nationalversammlung die Verlängerung der Amts-
dauer des Präsidenten Mac Mahon aus 5 Jahre
zu beantragen. Die Regierung würde sodann an
die Erörterung der eonstitiitioiiellen Gesetze heran-
treten und dieselben insbesondere aus dem Gesichts-
punkte einer Prüfung unterziehen, die gegenwärtig
de facto bestehende Republik aufrecht zu erhalten
und zii organisiren.

Paris, 10. September. Die deutfchen Occu-
pationstruppen verlassen, den anlegt getroffenen
Bestimmungen zufolge, am Morgen des 13. Verdun
und halten in Molinville ihre erste Etappe. Am
14. erreichen dieselben Etain, wo Ruhetag gemacht
wird, am 16. Gendelis, am 17. werden schon
deutsche Quartiere von denselben bezogen. �� Nach
dem ,,Franeais« sind auf Anordnung der Regierung
3 Personen in Luneville verhaftet worden, welche
bei dem gegen mehrere Deutsche aus Straßburg und
Avricourt am 31. vor. Mts. verübten Attentate
besonders gravirt erschienen.

Verdun, 9. September. Die Fortschaffiiiig des
Kriegsmaterials, der Ambulanzen u. s. w. hat gestern
begonnen und wird bis zuni Donnerstage beschafft
sein. Der Abinarsch der Truppeu wird am Freitag
anfangen und den ganzen Sonnabend über dauern.
Am Sonntage oder am Montage wird die Räumung
der Stadt vollständig beendigt sein. Die Haltung
der Bevölkerung ist bisher durchaus ruhig und voll-
zieht sich der Räumung in größter Ordnung.

London, 8. September. Der »Tinies« zufolge
hat die deutsche Regierung eine Million Pfund in
Gold auf fällig werdende französische Papiere aus
England zu beziehen; für die Remissen nach Deutsch-
land würde deiiinächst mit dem Kaufe von Gold
auf offenem Markte begonnen und derselbe nach und
vorgenommen werden.

Rom, 10. September. Sänimtliche liberalen
Journale fprechen wiederholt ihre Befriedigung iiber
die Reise des Königs aus und begliickwünschendas
gegenwärtige Ministerium wegen dieses Ereignisses
das von eminentefter politischer Bedeutung sei. Die
Journale geben ferner ihre lebhaften Shmpathien
für die Regentenhäuser in Wien und Berlin, sowie
für die Bevölkerungen in Oesterreich und Deutsch-
land kund und entwickeln die Ansicht, daß aus dem
Einvernehnien der drei Mächte ein dauernder Friede
hervorgehen werde. Einige Blätter versichern aiich,
daß in Folge der durch die Reise des Königs bekiiii-
deten Politik mehrere Mitglieder der Opposition sich
dem Ministerium anschließen und in der Stummer
eine große Majorität sich bereit finden lassen werde,
das Ministerium zn unterstützen.

Madrid, 6. September. Jii einer heut statt-
gehabten Versammlung von Mitgliedern der Majo-
rität der Cortes erklärte Castelar, daß er, wenn er
die Regierungsgewalt übernehmen solle, von den
Cortes als unabweisliche Bedingung für die·Regie-
rung das Recht der Begnadigung fordern in1isse·; er
verlange ferner die Berechtigung, gegen die Earliften
alle diejenigen niilitairischen Kräfte zu verwenden,
die er für nützlich erachten werde, sowie die Bevoll-

uiehren. Eastelar forderte außerdem die Errichtung
einer Bürgerniiliz und der Ankaiif von 5 �,00 !
Gewehren für die Armee. Deninächst verlangte er
die Beschaffung von 4- bis 5 � Niillioiien Realeii,
die entweder durch eine Zwangsaiileilje oder irgend
ein anderes Niittel aufgebracht werden und aus-
schließlich für den sirieg bestimmt sein sollten; end-
lich niüsse der Regierung die Berechtigung beigelegt
werden, die eonstitntioiielleii Garantien zu siispeii-
diren und die Ahuntaniientos und Proviuzialdepii-
tationeii abzusetzeir Ein in diesem Sinne gestellter
Antrag wurde von den 108 Anwesenden einstimmig
angenommen. �- Der Alkalde von Madrid hat deni
Minister des Jnnerii die Aiizeige geniacht, daß das
Ayuntaniieiito und die Freiwilligeii beschlossen haben,
die Ordnung aufrecht zu erhalten und die Beschlüsse
der Nationalversaniniliing zu unterstützen. �- Alle
Deputirte von Portorico werden für die Eandidatur
Eastelar�s stimmen.

Madrid, 7. September. Castelar ist iiiit 133
Stimmen zum Präsidenten der Executivgeivalt ge-
wählt worden. Sein Gegencaiididat Pi h Margall
erhielt 67 Stimmen.

Madrid, 8. September. Um dem Biirgerkrieg
in niöglichst kurzer Zeit ein Ende zu machen, beab-
sichtigt der neu erwählte Präsident der Executiv-
gewalt Eastelar dem Vernehmen nach 150, �0 Mann
Reserven einzuberufeii, sowie 500,000 Manii Milizeii
zu bewaffnen und sich vermittelst dieser Streitkräfte
mit eineni Schlage zum Herrn des gesamniteii Kriegs-
schaiiplatzes zu machen. �- Die der Regierung zu-
gegangenen Berichte über die letzteii angeblich für
die Carlisten siegreichen Gefechte stellen dieselben als
unbedeutende Scharniiitzel dar. Die Carlisteii hätten
darnach keinen einzigen Platz von Bedeutung in ihrer
Gewalt. Die carlistischen Gewalthaber in Biscaya
haben eine Verfügung erlassen, wonach alle die--
jenigen, welche Sonntags nicht der Messe beiwohnen, H
mit körperlicher Züchtiguiig bestraft werdeii sollen.

�- Das neue Ministerium hat sich folgender-T
niaßeii constituirt: Castelar führt den Vorsitz ohnei
Portefeuille. Die auswärtigen Angelegenheiten sind«
von Carvajah die Justiz von Berges, die Finanzen
von Pedregal, die öffentlichen Arbeiten von Cervera,"
das Kriegsmiiiisteriiini von Brega, das Murme-
niinisteriiiin von Oreiro, das Departement des Innern
von Maisoiinave und das Ministerium für dies
Colonieii von Soler übernommen.

Madrid, 9. September.
Sitzung der Cortes legte der Ministerpräsideiit Castelar
den Gesetzentivurf vor, welcher die Regierung zu
Ausnahmsmaßregeln für die von den Carlisten be-
drohten oder besetzteii Provinzen ermächtigt. Nanieut-
lich soll die ganze Reserve zu den Waffen eingezogen
und eine Kriegsanleihe von 100 Millionen Pesetas
aufgenommen werden. Eine Geldstrafe von 5000
Pesetas wird denjenigen reservepflichtigeii Leuten
angedroht, die sich nicht stellen würden, niit Vor-
behalt gerichtlicher Verfolgung und eventueller Aus-
lieferung, falls sie in�s Ausland gegangen. Die
Cortes erkannten die Dringlichkeit des Gesetzeiittviirfs
mit Einstimmigkeit der anwesenden 155 Mitglieder»
an und setzten denselben zur Berathuiig auf die
Tagesordnung. Salnieron wurde von 122 Mit-
gliederii, die an der Wahl theilnahmen, einstimmig
zum Präsidenten gewählt. Mehr als 30,000 junge
Leute haben sich schon gestellt. Heute wurden in
Madrid niehrere Haussuchungeii und Verhaftungeii
vorgenommen in Folge der Entdeckuiig einer Ver-
schwörung zur Bildung einer Carlistenbaiide Jn
der Umgegend von Madrid herrscht die vollkoniiiieiiste
Ruhe.

New-York, 8. September. Aus Havaiiiiah
wird gemeldet, daß ein Häuserviertel auf der Plaza
vapor durch eine Feuersbrunst zerstört ist. Man
vermuthet, daß das Feuer durch Brandleginig eiit-
standen ist. 20 Menschen sind unigekoinineiy der
Verlust wird auf 8 Millioneii geschätzt.

Halifax, 7. September. Jii der Nähe von
Arichat  Jiisel Kap Bretoii! sind in Folge der
Stürme in den letzten Tagen 56 Schiffe gescheitert.

Provinzielles
Breslaii, 8. September. Ueber zwei Haus-

einstürze berichtet die ,,Schles. Ztg.« Folgendes: »Am
letzteii Sonnabend, Nachmittag 4 Uhr, ereigiiete sich
aiif einen  Neubaii, Uferstraße Nr. 20e, deni Bau-

Jn der heutigen ?

uiiternehmer Bittner gehörig, ein beklagenswerther
Unglücksfall. Jii deiii erwähueteii Neubau, der
bereits unter Dach gebracht ist, wurden in voriger
Woche· die links belegeueu Treppeuaiifgänge errichtet.
Obgleich diesreiliegeiideii frisch gemauerteii Treppen-
laufe noch nicht völlig erhärtet waren, wurden die-
selben doch von den dort beschäftigten Maiirern und
Arbeitern betreten. Hierbei wurde ein niehrere
Centner schweres Kalkschaff auf den im 3. Stockwerk
befindlichen Treppenabsatz gestellt, welches verbunden
iiiit dein Gewicht der dort beschäftigen 5 Arbeiter
eine solche lieberlastiiiig herbeiführte, daß plötzlich

»der noch iiicht erhärtete Treppenlaiif in sich zusam-liiieiistiirzte und in seinem Falle die darunter befind-
lichen 4 Treppeiiläufe durihschliig Dabei stürztenldie auf der· Treppe mit Arbeiten beschäftigten Per-
sonen in die Tiefe. Wie durch ein Wunder sind
sämmtliche Verunglückte niit deni Leben davoiige-
koinmeii, doch erlitt ein Polier einen Armbruch, die
Anderen aber mehr oder weniger schwere Verletziiiigeii
nnd Eoiitusioiieiy infolge deren sie nach dem Kloster
der Barinherzigeii Brüder gebracht werden niiißten.
Nach dein Urtheil von Sachverständigeii ist bei dem
erwähnten Treppeiiaufbaii nur das beste Material in
Anwendung gebracht worden. �� Eiii zweites ähn-
liches, jedoch in seinen Folgen weit schliniiiieres

sUnglück ereignete fich Sonntag Vormittag 11 Uhr
jin einein noch nicht numeriten Neubaii auf der ver-
;längerteii Posener Straße, welcher deni Kaufmann
sFiicljs gehörig ist. Der genannte Neubau ist bereits
z so weit vorgeschritteiy daß derselbe von eineni Zimmer-
�polier und dessen Familie in der 1. Etage bewohnt
Wird. Als gestern einige Zimmerleute unten auf
Hder Treppe beschäftigt waren, stiirzte plötzlich ohne
sjede Veranlassung das ganze aus Ziegeln aufge-
iniauerte Treppenhaus in sich selbst zusammen. Der
 Jahre alte Sohn des Zinnnerpolier sah zu der
jZeit des Unglücks vom Treppenfliir des 1. Stockwerks
zuni Fenster hinaus und verlor deninach den Boden
unter seinen Fiißeiy so daß er, als er sich unidrehte,
und sich zu retten versuchte, in die Tiefe hinab-
stiirzte. Das unglückliche Fiind wurde nach Verlauf
einer Stunde mit dein Angesicht in den Trüninier-
und Schutthaufeii liegend, niit zerschniettertecii Schädel
todt vorgefunden. Auch einer der dort beschäftigt

�geiveseneii Zimmerleute niußte, schwer verletzt, nach
dem AllerheiligewHospital geschafft werden. �- Die
Estädtische Feiierwehr wurde auf die Ungliicksstätte
berufen und schritt thatkräftig ein. Die Niannschafteii

jblieben so laiige aus der Baustelle, bis keine weitere
Gefahr mehr vorlag. Gegen den den Bau aus-
fiihreuben Niaiirernieister wird die Uiitersiichuiig ein-
geleitet werden. Der Einsturz soll in Folge schlechter
Beschaffenheit des verwendeteii Baumaterials und
diirch fehlerhaste Treppenanlage herbeigeführt worden
sein. Wie der Augenschein ergiebt, hat sich das
Gebäude gegen 9 Zoll nach der Rückwand zu gesenkt
und wird wahrscheinlich von Gri1iid aus abgebrocheii
werden niüfsen. Am Nachmittag war die städtische
Baucominission zur Stelle, iiiii den Thatbestaiid fest-
zustellen«

Liegnitz, 7. September. Gegenüber der be-
kannten Erklärung der hiesigen Pastoral-Eoiifereiiz
und der Lutherischen Angust-Eonfereiiz in Berlin
veröffentlicht eine große Anzahl angesehener Männer
in den hiesigen Blättern folgende Erklärung: »An-
gesichts der großen Bewegungen, welche gegenwärtig
diirch unsere evangelische Kirche gehen, angesichts der
Neugestaltung welche unserer Kirche deninäcljst bevor-
steht, erklären wir Unterzeichneten evangelische1i
Männer im Gegensatze zu der sogenannten Liegnitzer
Pastoral-Eoiifereiiz und der lutherischeii Lliigiist-Coii-
fere1iz zu Berlin: 1. Wir wollen den Lehrern unserer
Kirche, wie jedem evangelischeii Christen, das Recht
und die Frucht freier Forschung gewährt
wissen. 2. Wir können kirchliche Bekenntnisse
nicht für unfehlbar, also auch niemals für
unbedingt verpflichteiid, anerkennen.  Wir halten
fest an der Union, als bei uns zu Recht bestehend,
und räumen feinem Geistlichen das Recht ein, sie
ohne Wissen und Willeii der Genieiiide zu beseitigen.
4. Wir erblicken in den kircheiipolitischeii Ge-
setzen iiicht nur keine Gefahr für die evaiigelische
Kirche, sondern eine Nothwehr gegen alle hierarchischen
Uebergriffe und Vorläufer der von uns längst her-
beigesehiiten Lluseiiiaiidersetziiiig zwischen Staat und
Kirche. 5. Wir erachten die Beschlüsse der soge-
nauiiteii lntheriscljeii Eonfereiiz zu Berliii für die
Kirche verderblich, weil ihre Verwirktichung zu
einer Zerreißnng derselben führen inüßte.«



Vermifchte Nachrichten.
Berlin. Das ,,Tageblatt« ist in der Lage, die der

,,Ger. Ztg.« entlehnte Nachricht, daß Frl. Clara Ziegler
wahnsinnig gewordeii sei und sich iiii Jrreiihause befinde,
als gänzlich unwahr bezeichnen zu können. Noch aui Sonntag
gingen hier Briefe von der siiinftlerin ein, welche vor vier-
zehn Tageii ihre Soinmergciftspiele beendet hat uiid in ihr
 Engagement nach Nliincheii znriickgekehrt ist. Aus der Eis:
zählniig eines?» hier durchreisendeii Collegen des Frl. Ziegler,
welcher von deren geistiger Erkrankung gerüchtliseise in
Miincheii gehört haben wollte, ohne selbst daran zu glauben,
haben gefchäftige Zwischenträger sehr leichtsiiiiiiger Weise»
sich gleich eine ganze Geschichte construirt  welche nur leider,wie es scheint, nicht schnell genug von betresfender Seite!aus denieiitirt worden ist!.

Berlin. Herr Sivel, der französische Luftschiffeiy dessen
lliiteriiehiiiiiiigeii in Berlin von Glück und Wetter nicht sehr
begüiistigt waren, veraiistaltete ani letzten Sonntag in Biscnieii
eine trefflich gelungene Aiiffahit Der·Balloii, ,,Coloffe«
getauft, der eiiischließlich des dherrii Sivel neun Personen
mit iii die Ljöhe nahm, schwebte ca. 3000 Fuß hoch über
der Stadt weg, stieg bis zii etwa 8000 Fuß und wurde
zwischen Tarnftcdt und Bzildstet niedergelassen. Fünf Passa-
giere stiegen hier aiis, die tibrigeii fuhren wieder in die
Luft und siiid bei Sehen gelanbet. »Alle Theilnehiner der
Fahrt sind im höchsteii Grade befriedigt iiiid«die··Liebhaber·ei
für dieses Vergnügen scheint in weiteren Kreisen mächtig
Anklang zu finden. z _

�� Bon den depossedirteii iiiirfiirfteii von Hesseti erzählt
iiiaii folgende characteristische Anecdotez ,,E»ine·s Tagestrat
der Generabsiiteiidaiit v.  zu Srsptgoheit iiis Audieiiz-
zimiiier und iuiterbreitete zur Genehmigung das Repertoire
für die nächstfolgenden 14_ Tage. Pliitzlich ruhte der Aller-
hdchste Blick längere Zeit auf dem Titel einer «Novität,
welche ihm fremd war. »Was ist dass« �- � Ein neues
Schauspiel von» G, zu Puttlitz,»»Das Testament des großen
sinrfiirften�, ßliiiiiglicher syoheit auf3nivarteii.« ,,Gut!
Aber was behandelt das Stilck?« � »Es ist die Erbfolge-
frage, welche nach deui Tode des großen liurfiirsteii von
Brandenburg dadurch entstanden sein soll, daß es hieß, es
wäre ein Testament vorhanden, nach lvelcheiii das Reich
unter alle liiiider des tturfiirsten getheilt und also zersplittert
toerdeii sollte. Diesen Vorwurf behaiidelte das Stück. Dürfen
wir es geben, Königliche Hoheit? - »Ja, gewiß! Aber
fegen Sie auf den Zettel: ,,Testanient des großen Kurfürfteii
von Brandenbnrgch sonst glauben die Leute, die den Titel
lesen, es handle sich um mein Testament!« _

ilJieferig, 6. September. Ein hoehft eigenthiintlieher
Bergiftungsfall ist hier vor Kurzem bei Gelegenheit einer
Flsolterabenb: und Hischzeitsfeier vorgekommen. Das dein
Arbeiterstande aiigehörige Brautpaar hatte, wie das nament-
lich bei der Laiidbevölkeruiig üblich ist, es an reichen Speisen
und Getriiiikeii nicht fehlen lasseii, denen auch unter allge-
meinem Bergnügtseiii recht tüchtig zugesprochen wurde.
Allein schon nach wenigen Stunden stellten sich in Folge
des Genusses derselben recht iible Folgen bei den Fefttheil-
nehuierii ein; noch in derselben Nacht starb unter heftigen
tirämpfcii und Erbrecheii ein junges Niädeheii von 14 Jahren;
andern Tages zeigten sich dieselben Shmptome auch bei den
andern bei dem Hochzeitsiiiahle betheiligt gewesenen Personen,
und in wenigen Tagen waren auch sie eine Beute des Todes.
So starben in kurzer Zeit 7 Personen. Um die Ursache des
höchst eigenthüinlichen Borfalles inöglicherweise zii consta-
tireii, beschloß man, das zuerst verstorbene junge, bereits
beerdigte Niiidcljeii wieder auszugraben und die Leiche einer»
Section zii unterwerfen. Es hatte sich nämlich das Gerücht
verbreitet, man habe Fett in einein kupferiieii Geschirr zer-
lassen, dasselbe über Nacht stehen lassen und dieses sodann
zuiu Kucheiibackeii verwendet. Es inüffe demnach eine Grim-
spanvergiftung vorliegen. Bei der Section will man indeß
Spuren von Arsenik entdeckt haben. Zur näheren Feststel-
luiig dieser Thatsache sind dein Vernehiiieiiuiach die inficir-
ten Körpertheile behiifs eingehenderer Prüfung und chemi-
scheii Untersuchung nach Berlin geschickt worden. Man ist
hier fast allgemein der Ansicht, es inüsse in der Miihle oder
iwehlhanblnng, aus welcher das Mehl entnommen ist, Arseiiik
zur Rattenvergiftuiig vorhanden gewesen nnd dieses durch
eine Ratte in das Mehl verschleppt worden sein.

Bielefeld, 5. September. Die ,,Weftf. Ztg.« ineldet
einen schrecklichenUiiglücksfall aus deiii in der vergangenen
Nacht in der Nähe voii  «Enger stattgehabten Bivoiiak. Eines
der leichten Qffizierszelte hatte Feuer gefangen und die in
tiefein Schlafe liegeiideii Bewohner retteten si init großer
Niiihe bis auf einen �- deii Prem.-Lieut. von Ditfiirth vom
55. Jnfanterie-Regimeiit. Dieser wurde, wie es feheint, in
der allgemeinen Verwirrung erst später veriiiißt und als
gräßlich verbrannte Leiche wiedergefunden. Die Ueberreste
des Verungltickteii wurden heute früh in das hiesige Lazareth
gebracht.

Lünebiirtb 7. September. _ Der Silberschatz, den
unsere Stadt befigt, der durch feinen antiqnarifchen uiid
Kunsttvertlj berühmt ist, uiid zii dessen Kleinodieii unter
andern ein Beiiveiiiito Celliiii zählt, soll auf Beschluß des
Biagistrcits verkauft werden. Der vorzugsweise aus iiii
besten Renaiffaiicestil ausgeführten Pokaleii bestehende Schatz
wurde nach und nach von wohlhabenden Bürgern der Stadt
geschenkt, soll einen Werth von inehr als 10_0,000__Ihal_er
Vepräfeiitireii und bildet die gesiuhteste und lnteresfaiitefte
Sehensloiiisdigkeit der Stadt, welche man auch in Zeiten der
Noth der Stadt stets zu bewahren gesucht hat. Wie ver-
lautet, leitet nun unsern Magiftrat bei seiner Verkaufsliist
nichts weiter, als das in unserer Zeit so tioriviegeiide Rüh-
lichkeitspriiizipz man sieht in dein Schatze ein todtes Capital
und berechnet die Zinsen, welche der Stadt jährlich durch
Nichtbeiiiitziiiig dieses Capitcils verloren gehen.

� Die Zahl der Raubthiere in Jndieii scheint, trotzdeiii
die iiidische rliegiernng vielfach Belohnungeii für das Todten
wilder Thiere ciusgelsiiteii hat, sich inimer noch nicht ver-
mindern �in wollen. 35111 Jahre 1869 verloren nicht weniger
als 14,529 Personen ihr Sieben durch Schlangenbisscsz 1871
war die Zahl derer, welche durch Thiere aller Art getödtet
wurden, 18,078: ein Betrag, der nach dein Zeugniß des

s» Dr. Zkahser durch genaue Ausweise leicht auf 20,000 ver-

iiiehrt werden könnte. Die Grenzbetvohiier des urbar ge-
machten Landes werden in Jjjasse von Tigern aufgefressen;

�eine einzige Tigerin tödtete 127 Leute im Jahre 1869 und
« machte die öffentlichen Straßen fiir Wocheii lang unpassirbar.
Jn Unterbeiigaleii erlagen allein 13,401 Personen in sechs
Jahren den ungethiinien, und in South-Canara belief sich
die Zahl der Opfer iiii klltonate Juli 1867 auf 40. Der
uinfafseiideii Llicsrottiiiig der Tiger stellt sich als größtes

izjiiiideriiifz der Aberglaube der  Eingeborenen entgegen, der
sin ihnen eine Art von bösen Dämonen verehrt, die man
�nicht beleidigen dürfe. Iluszerdeiii sollen noch hier und da
fdie Tiger« des Jagdveisgiiiizieiis willen geschont werden.
i

Eonstaiiza
Eine Geschichte aus deiii täglicheii Leben

von Eva hartnein
 Fortsetziiiig.!

»Ja! hab�s gewußt!« sagte der Arzt kopfschüttelnd,
als er eine halbe Stunde später am Bett des Kranken
stand, an dein Eoustauze trostlos kniete. ,,Es ist
der Typhus-l«

Der Tag verging und ein iieuer stieg herauf, und
auch der zweite kam und ging, und da sich die Sonne
des dritten Tages senkte, beleuchteten ihre Strahlen
die Leiche des Generals, über der ein schluchzendes
Mädchen verzlveifelnd ausgestreckt lag.

Sie hatten wacker gegen den Tod gekäinpft, der
Arzt, die Tochter uiid die treuen Dienerinnen, aber
der Tod war stärker gewesen, als sie. Jetzt stand
der iniirrische Arzt ini Nebenziinnier und trocknete
sich verstohlen die Thräneii von den Wangen, sobald
die abgebrochenen Laute von des Mädchens Jammer
an sein Ohr schlugen.

»O Vater, nimm inich mit!" flehte sie, »was soll
ich noch länger hier auf Erden! Jch bin ja jetzt
allein, ganz allein!«

»Nein, bei Gott, das siiid Sie nicht! follen Sie
nicht fein!" unterbrach der Arzt stürinifch ihren
Schnierz. »So lange ich noch auf Erden bin, sind
Sie nicht allein! Und nun kommen Sie fort von
hier, Sie niüssen sich zii Bett legen, Sie haben in
drei Tagen die Kleider nicht ausgezogen«

Eonstanze gehorchte willeiilos Der treue Arzt
saß an ihreni Bett, bis er merkte, daß sie sich in
Schlaf geweint hatte.

»Wenn sie morgen aufwacht", sagte er zu der
Dienerin, so sorgen Sie, daß sie etwas zu sich nimmt.
Sie ist auf?» Aeußerfte erschöpft und könnte leicht
ihrem Vater itachfolgen, wenn sie nicht sorgsam ge-
pflegt wird«

Und 111111 kamen jene entsetzlichen Tage, die nur
der uachfüljleii kann, der sie durchgemacht hat. Con-
staicze konnte nicht einmal zum klaren Bewußtsein
ihres Verlustes kommen. Da gab es jene Massen-
l!afteii, traurigen Geschäfte, die der Tod mit sich bringt,
da kamen Theilnehmende und Neugierige. Das kleine
Haus wurde nicht leer von Fremden. Constanze er-
trug Alles iiiit einer Kraft, die ihre Freunde in Er-
staunen fegte.

Auch am Begräbnißtage verlor sie ihre Haltung
nicht. Sie folgte allein im ersten Wagen als Leid-
tragende, sie hatte jede Begleitung abgelehnt. Als
die erste Scholle auf den Sarg des Vaters herab-
rollte, uiufaßte sie der Arzt, da er fürchtete, sie werde
uuisiukeii. Aiich das ging vorüber. Der Prediger
begleitete sie nach Hause, sie lag stumm, mit verhülltem
Gesicht in der Ecke des Wagens, sie bat ihn nicht
mit l!ereiiiziikomnien, und er bot es nicht an�� jetzt
endlich wollte sie allein fein! Sie befahl dem Mäd-
cheii, Niemand vorzulassen.

In duiupfer, halb bewußtloser Betäubung lag sie
auf dein Sopha, da durchzuckte es plötzlich ihr Ge-
hirn: »Heute ist der erste October! Jetzt wird er
getraut! uud plötzlich brach sie in leises, schmerzliches
Weinen aus. Warum das Geschick der Menfchen so
verschieden! Dort strahlende Gliick"eligkeit, und hier!
� Das ganze, furchtbare Gefühl ihrer Vereinsamung
kam über sie, o uin einen Menschen! O um eine
liebevolle Hand, die sich nach ihr ausftrecken möchte!g? wilder Verzweiflung preßte sie den Kopf in die
1 en.

Ein leichtes Geräufch machte sie auffahren, Herr
voii Erhard trat in die Thüre.

»Verzeihei1 Sie, daß ich mir den Eintritt zu
Jhneu fast erzwaiig«, begann er, stehen bleibend,
�allein ich konnte Sie iiicht der Einsamkeit über-
la scii ��«s Er wollte weiter sprecheu, doch Constanze kam
ihm entgegen und führte ihn herein.

»Es bedarf keiner Entschuldigung, Herr von Er-
hard!« erwiderte sie. »Jetzt erst weiß ich ��« sie

wollte weiter sprechen, zum ersten Mal verlor sie
gänzlich die Fassung und sank schluchzend zurück.

»Mein theures Fräulein!« begann der Blinde
aufs Neue, und es bebte mühsam gebändigte Gluth
im Ton seiner Stimme. »Es ist kein Verdienst,
wenii der Einsame zuniEinsaiiienkoinmt. Jch weiß,
was Sie fegt leiben!"

Er schwieg und feine Hände bebten fieberhaft.
,,Zeit und Ort mögen ungeschickt gewählt fein!"

brach er plötzlich hervor� »aber ich kann das Ge-
ständuiß nicht länger zurückhalten. Jch liebe Sie,
Constanze, init aller Leideiischaft ineiuer Seele! Jch
weiß es ioohl, ich habe kein Recht, so zu sprechenl
Jch wollte es im tiefsten Herzen verbergen, begraben
�- Jhr Kummer, Jhre Einsamkeit giebt mir den
Muth � Constaiizel Wenn Sie sich entschließen
könnten, mein trauriges Loos zu theilen �- diese
Hand anzunehmen ��«

»Geuug!« unterbrach ihn Constanze leise und
legte ihre kalte Hand iii die seine. »Wenn ich Jhnen
etwas sein kann, wenn ich mein nutzloses Leben Ihnen
weihen kann, wenn Sie diese meine Hand begehren
� hier ist sie! ��«

XVII.
Professor Thalheim saß 111it feiner kleinen Frau

am Theetisch. Sie waren allein, denn der heute
stattfindende Polterabend hatte Alles in Tiefeiiau
berfannnelt, was soiist zu dem Kreis des Profesfors
gehörte und Kinder waren ihrer Ehe nicht entsprossen.
Professor Thalheim hatte jede Einladung zum Polter-
abend ausgefchlagem er war ein abgesagter Feind
von Festen. »Aber Ihre Frau?« hatte Herbert
gefragt.

»Sie mag gehen, wenn sie will!"
Aber sie wollte nicht. Und wenn auch ein kleiner

eutsagender Seufzer an diesem Abend ihre Brust
schwellte, so war sie es doch zufrieden, bei ihrem
Gatten zu sein, und der Trauung morgen würden
sie ja doch beiwohnen, das hatte der Professor nicht
ausschlagen können.

Plötzlich ließ der Professor die Zeitung sinken
und sah seine Frau mit dem Ausdruck unverhohlenen
Schreckens an. ,,Ob er es weiß?� fragte er.

,,Wer?«
»Nun er, Herbert?«
»Was denn?«
»Hier stehts!« der Professor reichte das Blatt

seiner Frau. Diese las:
,,Verwaiidten, Freunden und Bekannten statt

jeder besonderen Meldung die Mittheilung, daß
mein theurer Vater, Konrad von Krause, anlegt
Cominandeur der dritten Jnfanterie-Division, am
28. September Abends 7 Uhr nach dreitägigem
Krankenlager ruhig entschlafen ist.

Um stille Theilnahme bittend
Constanze von Krause.«

»Das arme Mädchen!« sagte die Frau theil-
nehmend.

»Er darf es nicht erfahren!� fagte der Gatte
eifrig�  Fortsetzung folgt.!

Wochen-Kalender.
Den 10. September. 1793: Pblen wird zum zweiten Mal

getheilt. � 1870: Die Kaiserin Eugenie flüchtet nach
England.

Den 11. September. 1697: Prinz Engen besiegt die Türkeni en a.
Den 12. September. 1683: Johann Sobiesky, König von

Polen, schlägt die Türken vor Wien.
Verantwortlicher Redacteun Oskar Opitz.

Ktrchliche Nachrichten.
Ain 14. Sonntage iiach Trinitatis  den 14. September!

predigen in hiesiger evang. Kirche:
Vorm« A. Poln. Pastor Zawada.

B. Deutsch. Pastor Schwartz.
Nachiiiz Prediger Dobfchall.

Vorm. 11 Uhr: Katechismuslehra
Amtswoche des deutschen Pastor-s.

· Geboten. Den 28. August dem Tagearb. Aug. Weiß
hier e. S.; den 6. Septbr. dem Bahnarh Carl Stojan hier e. T.

Getriiut Den 7. Septbr. der Schuhm Carl . Acker-
maiin hiers. init Pauline Beutner in Böhinwitz

e erben. Den 7. Septbr. Riedr Carl Aug., 3. S.
des Hofekn Joh. Panåik in Plittels ilkau, alt 10 T» bezgl.
Johanna Eleonore Ackerinaniy geb. Wasner, des weil. Tage-
arb. Gottl. Wafner hier iiachgel. Wittwe» alt 75 J. 4 M.
19 T; den 8. der reistellenbes. Gottl. Wabnitz in oln.-
�Diarclyioig, alt 35 . 8 M. 26 T.; den 1 !. Bruno skar
Richard, S.des Blaurers Au .Weitze in Böhmwitz alt2J.;
den 11. Rosina Rapka, geb. Golibrzuch, Ehefr. des Bauergutsln
Thomas Rapka in Strehlitx alt 43 J. 3 M; den 12. berw.
Johanna Golibrzuch, geb. Opah, in Strehlitp alt 62 J. 6M.

Das evangelische Pfarrcnnh



Bekasnnt machung
miesen» � am its. Sseptember c» Vormitta 1212 Uhr werde» v -d I�MttteknPaar Rexgsitorien und· ein Tifch gegen baare Bezahlunkix inxeistbietend wersteigertotherdjeltipo Izu

·  bei: 12. September 1«873.
g? e r p a

Der Magistrat.

editing.
Die Schankwirthschaft in dem der Conttiiutte gehörigen Rathhauskeller soll vom 1. October c.

ab aiidieriöeitig auf 3 Jahre "verpa" et werden, n!
·· » · den As.

Tetinin im hiesigen Polizei-Amte anberaumt ist.

den· ·12. September 1873.

ozu
esfkember c., Vormittags 11 Uhr,

«· · · · · · Pachtlustige werden mit dem Bemerken eingeladen, daß
die Patljkbedtittgungen in! Termine bekannt gemacht werden.

Der Magistrat.

Zselianntmacljung
Uhr Nänislau folgendes Resultat ergeben:

e Mairktbezirk . . . . . .
Schützenhausbezirk
Rakhhmisbezirk . .
Kkdfterstraßeiiljezirk
Deutsche Vorstadt·
Pbktiische Vobstadt

Die Samktluttg für die Abgebrannten in Poln.-Marchwitz hat in der Stadt und den Vorstädten

93 Thlr. 20 Sgr. � Pf.
62 2N H H
97 » 19 » «·- «
85 « 23 » 6 «

· « 9 «  « "··· »
· »: .«.O.  . « «. «.H « «« Ä« s-
zusammen 383 Thlr. 22 Sgr. Pf

Den Gebern wird Namens der Abgebrannieii der herzlichste Dank für die reichlicheifGaben
hierdurch gusge prochen.

Der etrag ist an die hiesige Kreis-Connnunal-Kasse abgeführt worden.
Na«nislau, den 12. September 1873. Jm Auftrage des Comites:

Perser, Bürgermeister.
Berlin, den 10. September 1873.

Bekanntinachnng
Aufhbren des Beförderungsdienstes für Feldpoftisjdrivatpäckereien

Narhdent die Deutsche Beiatzung von Verdun und der dahin führenden Etappenstraße die Rück-
kehr nach der Heimath angetreten hat, können Feldpost-Priva«tpäckereien zur Beförderung nach Frankreich
nicht mehr angenommen werden.

Von der Versettdunggewöhnlicher und Geldbriefe an die betreffenden Truppen wird zweckmäßig
so lange abzusehen sein, bis dieselben ihre Friedeusgarnisonorte erreicht haben.

Kaiserliches General-Poftamt.

Gsöcknett7fches Zugs nnd Heilp

halfen n·i«cht·s, es Jwurde täglich schlinimen
Tagen wären Ges
hergestellt.

zum Gebrauch.

If! l
Berusisådt i. -

t t e
· finster. Meine Frau wurde im vorigen Sommer

an einem Fiiß durch einen Sensenschnitt schwer verwundet; ·alle mir empfohlenen Salben und Pflaster
·· Nun brauchte Ich das Glöckneosche Pflaster; binnen drei

chszwulsh Hitze iind Schmerzeht berschwuttdcm in 14 Tagen war meine Frau völlig
Mein Sohn wurde in kurzer Zei von Froftbeulen befreit· fo sind viele Bekannte von

offenen Schäden an Händen und Füßen geheilt worden. Jch empfehle �jedem Leidenden das Pflaster

Reißen bei Landsberg im Herzogthutn Sachsew
weg�? beziehen a Schachtel 5 Sgr. aus den Apotheken in Nun-Blau, Lubliuitz Oppelty

Wilhelm Sessel-nett.

«« «vr«n«tal-Al·kohvlonteter,
net! «b·mete ts Kcrrtosfetpjrdber

Branntwein» ist·- {m ··Lttts·tt« ein-roher,Baronieter und a· e Arten Thsind stets erkenn? re: __
I». zlfriontedti.

Jekegraxhisckøe Yes-esse
· ·· Jagdliebhab«e"r. ··

14 Sgr. sur das Paar« Rebhnhiier

PäaberätiuihHiilhnewkSi; ind e twid 5 gr.
sitzt:   . , Ist-Ists«-
_ Billige Schritten, Tasse» Bitt-is- u. Motte-
Bånder,«wol·l·ene· Handels, gxtchvxxs Bild. KOM-
Tütber...Katnxn- nndScha wolle« prima Qual»
6 D. 1% Thlr.., u. a. . empfiehlt

·  There-sit: lesen.

Its! 
nC i g a r r e ii  nagte· Mitten, · wie· auch» echt

Schwtdische ätzend!. k!.lZnv.ZPG St. für 1 Sgr.,
V«   ·« ·· l . Meldner.
«  FtsijhauG neu gebaut, nebst Stallung

und 3 Mut« n gutem Diligite, i-st wegen Familien-
Berhiiltniffe Jddn Weihnetchteii ab andetioiitig zu
üb«·e·i�·g"eb«efi. Zu erfragen in der Ein. d. Pl.
«  ein hoihgeehktenPiiblikitiit dieergebene Anzeigiz

daß  gesonnen bin, hierorts wieder einen
TO « sliistkkkikhkNCtlrfus

rlfcdttketer

zu  ntsnelduitgen werden· der· Exped
d. M. entgegengenommen. C, Ritter,

Tanzlehren

Auf dem Vorwerk HohemWilkau stehen
40 Skiick Brakfchöpse unb 4o Stiick Prak-
matten: weidefctt zum Verkauf.

Die geehrten Mitglieder des NamslamBrieger
P!eftalozzksweigvereiits werden freundlichst est-nicht,
hre Beiträge pro It. Semester et. und! im Laufe«
dieses Monats an die betreffenden Herren Agenten
gefälligsi einziuschickeiy damit Letztere diese Beiträge
dein ituterzeichtteten Rendantcn rechzeitizs über-
mitten! können.

��ammen, den 10. September 1873.
W. Neunter.

Jch brauche zum 1. October einen unter:
beitafbefeny.  ·

Bedienten.
Qualificisrte Persönlichkeiten können sich bci

mir melden. » .
Salice Contessm

» , Lehrlin s-G"eftt·ch.
� Ein Knabe, der Lust m, dic Pfefferiüchlerek und

Conditorei zu erlernen, kann del mir in die Lehre
treten. _ C. Appel-

Pfeffcrliichlet" und Conditotu
[Vermiethung.] Einige Wohnungen nebst

Zubehör, auch Pferdestall, sind zu vermiethen nndam 2. October zu beziehen bei 
Folg-see.

Zum WnrfbAbendbrot
und SchwetttsAttsfchtebest
auf Sonnabend, den 13. September,

sowie zum Frühstück: Wellsieifch und Well-
wurst, ladet ganz ergebenst ein

Carl Rentner,
�teftaurateur.

Conckrt-Zlnzeige.
_ Donnerstag den l8. September c.
ftndet tm Saale des Grimm�scl!et1 Histels ein

Jnstrnmetctab unb Voeals
 S o n c e r t ,

ausgeführt von dem hiesigen Münster-Gesang-
verein untcr Mitwirkung geschiitzter Damen und

· der· hiesigen Stadtkapelle statt.
Die Einnahme ist» zum Besten dcr in

PokklsÄVkakchwttz Abgebranntrn bestimmt.
Das Entree ist, ohne der Mildthätigkeit Schran-

ke« zu Eben, auf 772 Sgr. an ver Kasse festge-
fegt. Btllets zu 5 Sgr. sind in der Kaufmann
Wechniantstschen Wann-Wandlung, sowie in der
Becksschen Buchhandlung zu haben.

Alles klebrige besagen die Anscl!lage-Zettel,
sowie Programms. 

L. KitobloelxL. Barafclx

Gonoert-Anzeige. 
Mittwoch den I7. d. Mts.
wird die unterzeichnete, alle bekannte

Karlsbader Musik-Gesellschaft
im Saale des Herrn Eßp�ity

Instrumeneiilal-Coneert
geben.

Da unsere Leistungen schon bekannt und
überall mit Beifall aufgenommen werden, so
laden wir Musikfreunde dazu ergebenst ein.
Entree ä Person  zahlen die Hälfte.

Anfang 772 Uhr.
Ed. Söllner · - Canllegen.

h-Shvfltvtt:·t�rlg, den·  d. M» ladet zur
offentltchen Fanzmusili

ergebenst ein C. Menzel
in der Krakauer Vorstadt.

K Zum Kaffee
Und Entenabcndbrot

auf Montag, den l5. d. VI» ladet ergebenst ein
C. �Wlvsner, poln. Vorstadt.

== Zut Fanzmusik -
Sonntag, den I4. September cr., ladet ergebenst

�k

¬111 II. Scupln
· in Böl·!ntwitz.·

Eifenbahnziigu
Abfahrt von Namslau und Ankunft in Breslain

Frist»  Miit. Arme.
· U. M. U. M.IU. M. U. M.

.- __ I -
      g
Vrcskau olnk 7 6 957 2 58 9 4oOderthorbahnhof iAbf 712 m� 3 3 9 44

Stadtbahnhof.. Ank. 7 24 10 9 3 12 9 53
Abfahrt von Breslau und Ankunft in Namslaiu

Vormittag. Nachmittag.
. U M. In M. u. M.Iju.s1u.

Vreslau « » l
Stadtbahnhof·. Abs. 6 25 9 45 2 5115 30
Odsstsssssssshsshss Fili- 2 28 THE? Eåäisså i;

lerne. 7 55 1121 5 22s 7 10

Getreidegikarlitkgtreise der Htadt Zlamskau
vom 9. September 1873.

HöchsteLH Mittler. lNiedrigstertlr. sgr.Lf.-LZJHZ. of. til-·
Weizen pr. NeuschfL  8�� Si 7���JI 3 6&#39;»-
Roggen - 225 � 224 ��&#39; 2 23 -�
Gerste - 27 1 � 2 1 29 -�
Hafer - 1 1�� 1����29�-
Erbsen - 3 12 �-
Kartosseln - -�»28 �
Heu  pro 50 Kilogr.! 1l10»�
Stroh  pro Schock! . 7���
Butter  pro Liter! � 26 �- �- � ��� �

Druck und Verlag von O. Dm; in äliatttslaiu




